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Verlag München 1991; 14 /

Nach dem OTWO des Herausgebers ırd 1n diesem uch 1Ne Antwort auf dıe Trage
gesucht: »Erlaubt ihr Glaube den Muslımen, uns 1nNne vergleichbare Toleranz entgegenzubringen
WIEe die, der die Tisten sich auilfe der Geschichte allmählıch durchgerungen haben? Wıe
löst der siam die Spannung zwischen der Absolutheit des relıg1ösen Wahrheitsanspruches und
der humanen orderung nach Toleranz gegenüber den Andersdenkenden? Wiıe oleranı ist der
Islam?« (8) In einem ersten Teil, bestehend AUSs Vier orträgen, ırd diese Tage historisch und
systematiısch, A4AUS der Geschichte und A4Us der TE des siam heraus, eantworten
VErSUC Die Vorträge Sınd GERHARD BOWERING. Der siam ufbruch; AÄARUDU

Menschenrechte slam; 3) Der 1C| des Koran auf andere
Relıgionen; ÄRU Einführung ZUIN Symposium: Die Toleranz siam

anschlıeßenden zweıten e1l (»Rottendorf-Sympos1um«): »Die Toleranz slam« werden die
Ergebnisse zusammengefaßt, zugespitzt und usammenhang mıt aktuellen Problemen des
usammenlebens mıt Muslımen diskutiert Wie AaUSs einer Schlußbemerkung des Herausgebers
geschlossen werden kann, WAaT hler noch nıcht die Absıcht, schon das Gespräch mıt gläubigen
uslımen suchen:; dIies ist für ein späteres Symposium Vorbenalten. Dıeses Mal g1ng
dıie uc nach einem Konsens 1n der gestellten Frage Nnter den Islamwissenschaftlern. Die
esamtantwort TUC. sıch tendenzıell 1n der Zwischenüberschriuft aUS » Der siam
toleranter, als se1in dürfte; das Christentum intoleranter, als se1in muüßte?«
Historisch gesehen hat der siam 1n seinen verschıiedenen Herrschaftsgebieten nıcht NUT

gegenüber den sogenanntien »Schriftbesitzern« (Juden und Christen) der Te des Koran
entsprechend elatıv tolerante Verhaltensweıisen entwiıickelt (wenn dıe en und T1isten Tribut
zahlten und den siam nıcht bekämpften, durften s1e prıvaten Bereich ihre eigene elıgıon
ausüben), sondern der historische siam hat uch die übrıgen Menschen, Angehörıige anderer
Hochreligionen oder a{ur- DZW Stammesrelıgionen nıcht Konsequent verfolgt, VOT dıie
Entscheidung ZUIM Überrtritt 1n den siam gestellt und der Weigerung mıt dem Tode
estraft, W1e das Koran (z.B Sure 05 vgl auch das uch verlangt 1R Vom Koran
her, VO  — seinem Lebensprinzıp, dem absoluten Gottesgehorsam her, der siam diese relatıve
Toleranz gegenüber den Ungläubigen (Polytheisten, mystischen Pantheısten, Atheısten) nıcht
üben dürfen. Beim Christentum verhält sich umgekehrt: eın Evangelıum, se1IN Lebensprinzı1p,
dıe miıtleiıdende jebe, jede Form der Verfolgung, Inquisıtion, Folter, Todesstrafe für
Andersgläubige und Ungläubige aqausschließen mMUssen. Das Christentum hat sıch 1n se1lner
Geschichte besonders da als intolerant erwliesen, 6S sıch als Mehrheıitsrelıgion Wwu uch
hıer cheılnt e11 nterschlie: Z.U) siam estehen intolerantesten verhıe sıch der Islam 1n
selner Geschichte, WE sıch 1n der Miınderheitsrolle fühlte In diesen usammenhang gehören
dıe mehrmalıgen Hınweise auf die geschichtliche atsache, da ß die gegenseıltige Intoleranz
zwıischen Muslımen sunnıtischer Tradıtion und Muslımen schuntischer Überlieferung größere
Ausmaße AN£CNOMUNECN hat als dıie relatıve Intoleranz/Toleranz gegenüber en und TISten.
Um diesen kämpferischen Gegensatz zwıischen CNıtten und Sunniten dem Leser klarer werden
lassen, wären doch einıge Seıiten über die Geschichte und die Lehrunterschiede dieser beiden
islamıschen ewegungen NUutzlıc. BCWESCI. Für den prinzıpiell enKenden Leser, der sıch für
die obersten Lehrprinzıipien des siam interessiert und für dıe Frage, ob sıch AUS ihnen e1in
islamıscher Imperatıv ZUT Übung der Toleranz ableıten lasse, se1 einerseılts der Vortrag VON

„»Menschenrecht slam« (Über den anı der Menschenrechtsdiskussion
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islamıschen Rechtsgelehrten) und andererseıts das Symposium 1n seinen Abschnitten Nr und
(106-114: »Zwang ZUMmm Glauben Intoleranz als Zeichen der chwäche« und » DIe islamısche
Pradestinationslehre Hımmel und als Endziele des enschen«) besonders empfohlen.
Der vorhegende and der eiıhe »Fragen einer ‚UNCIN Weltkultur« kann als gelungene, kurze,
auf das Wesentliche konzentrierte Handreichung für das aKtuelle eSPTÄC) über siam und miıt
Muslımen bezeichnet werden. Dıe einIuhrenden Vorträge steuern das nötige historische und
systematısche Wiıssen be1 DIe Dıskussionsbeiträge ordnen Phanomene WI1Ie dıe Rushdıie-Affäre In
England oder die Kopftuch-Affäre 1n Frankreich oder dıe Problematık des Islamunterrichts 1n
Deutschlan« 1n dıe systematischen usammenhänge e1in (vgl und lassen dıe LOSUNgS-
endenzen der Muslıme voraussehen. Interessant ist das anomen der ewubten »Glaubens-
verheimlichung« be1 Ch1iuten, besonders 1n Zeıten ihres eigenen Verfolgtseins (1 191)
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Klimkeit, Hans-Joachim Hg.) Bıblısche und außerbiblische Spruchweishelit. Ergebnisse einer
Tagung der Sektion Religionswissenschaften/Missionswissenschaften der Wissenschaftlıchen
Gesellschaft fÜür Theologte VvVom hLs September 1988 ıIn ASse: udies 1n Orılental
Relıgions, olume 20) Verlag tto Harrassowitz Wiıesbaden 1991; 111 146

EKs geht Spruchweıisheit, näherhın Lebenslehren, welche 1n sentenzenhaften Sprüchen
formuliert Sınd Solche sSınd das Ergebnis der erfahrenen Wiırklichkeit des Lebens, aber auch der
Versuch, diıese Erfahrung als »Basısorientierung« (FRITZ 48) menschlichen Verhaltens
weıterzugeben. LRICH UCK (»Weıisheıitsüberlieferungen VO en ZUIN Neuen estament«,
/-31) ze1igt der bıblıschen Spruchweisheıit auf, WIeE angesichts der »Erfahrung der Verborgen-
heıt Gottes« (Z9) 1n immer HCM Nsatzen VersucC wurde, 1Ne Antwort auf dıie Fragen
finden, WAaTUum erecnte leiden mussen und WI1Ie Gerechtigkeit ZUIN en führt (28) HELLMUT
ER (»Dıie menschlıiche 1ıllensfifre1iheıit und ihre Grenzen 1n agyptischen Lebenslehren«,
z legt dar, daß dıe Agypter dıie gen der echten Lebensführung »grundsätzlıch für lehr-
und ernbar« hiıelten (43) daß ber dem menschlichen Wollen Uurce dıe göttlıche V orherbestim-
INUNg doch deutliche Grenzen gESELZL Sınd (45) RIT' (»Von der Weisheit ZUT Spekula-
t10N«, Za ze1gt, daß In der Spruchweisheit der en ulturen esopotamlens »Sinn-
stiftung« geht (48) da ß diese Literatur 1n Schulen entstanden ist und deshalb Schulerfahrung,
Bıldungserfahrung ZUIMM Ausdruck bringt (64) Der Zoroastrısmus ist Urec den Dualısmus VO  —
Gut und 0Ose gepräagt. Das en wıird dem uten zugeordnet; diıesem dıesseitigen und
jenseitigen en führen gerechtes en. en und TIun Dıe ZOTr0oastrischen Weisheitslehren
machen dies deutlich, W1e H ANS-JOACHIM KLIMKEIT (»Gerechtigkeit 1n der persischen pruch-
weisheit«, zeıgt. ach einem Aufsatz VO  — NORBERT (»Indısche Spruchweisheit und
das Verstandnıs VO  v dharma«, 85-101) folgen dre1 Beiträge über dıie afrıkanısche Spruchweıisheit,
verfaßt VO  — RNST DAMMANN, HEO SUNDERMEIER und ÜULRICH Dıiese Spruchweisheit
TI! uUunNns VOT allem 1n den Sprichwörtern uch WE »Weinsheilit« In manchen Formen
der mündliıchen Tradıtion g1bt, dıe stärkere Konzentration auf dıie eigentlıche afrıkanısche
Spruchweisheit dıie Sprichwörter dem Anlıegen des Bandes ohl besser echnung

In en acht Beıiträgen 1rd deutliıch, daß dıe Spruchweıisheıit der rfahrung entspringt, da ß
s1e auf 00 Verstehen der Welt angelegt ist und das menschliche Verhalten eeinflussen 111l Dıe
Feststellung VON HAN: HEINRICH SCHMID 1n der Eınleitung (1), da sıch beım interkulturellen
Vergleich in den sprachlichen Formen und erstau:  ıche. Konvergenzen zeigen, INAaß


